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Vorwort
Angeheitert – high sein – von Honig? Gibt’s das? Na

klar, ich hab’s erlebt! In den rund drei Jahren, die ich bei
dem Maya-Stamm der Lakandonen im südlichen
mexikanischen Regenwald (Chiapas) gelebt und geforscht
habe. In dieser Zeit konnte ich viel über den tropischen
Regenwald und das heidnische Stammesleben lernen. Aber
das Lernen hört nicht auf. Jedes Mal, wenn ich »meinen«
Stamm besuche, erfahre ich Neues, oft Ungeahntes.

Als ich einmal eine etwas abgelegen siedelnde
Lakandonfamilie besucht habe, erlebte ich eine
Überraschung. »Wir haben gerade einen Honig geerntet,
der berauscht; möchtest du ihn probieren?« Na klar, das
wollte ich sehr gerne. Die Frau des Hauses reichte mir eine
Baumkürbisschale (etwa 700 Milliliter) mit einem Getränk
aus angegorenem, aber alkoholfreiem Maisteig. Darin hatte
sie etwa drei Esslöffel vom besagten Honig aufgelöst. Der
gesüßte Trank mundete hervorragend. Mir wurde
empfohlen, die Schale schnell auszutrinken. Nach rund
zehn Minuten merkte ich, wie sich mein Geist lüftete. Ich
war wirklich high! – Extrem angenehm. Ich wurde
euphorisch und köstlich berauscht. Die anwesenden
Lakandonen hatten auch davon genascht. Wir verbrachten
einen sehr lustigen Nachmittag; die Lakandonen lieben es,
sich zu amüsieren, zu lachen und eine gute Zeit
miteinander zu verbringen – und möglichst witzigen
Klatsch auszutauschen.



Ich wollte natürlich mehr über diesen Rauschhonig
herausfinden. Er stammt von den kleinen endemischen,
schwarzen und stachellosen Bienen. In einem genau
bekannten Zeitraum sammeln sie den Nektar von
bestimmten Blüten und produzieren Rauschhonig. Leider
konnte ich nicht herausfinden, welche Blüten von welchen
Pflanzen die Bienen anfliegen mussten. Ich weiß leider
nicht, ob es nur eine Pflanzenart ist oder ob es mehrere
Arten sind und in welchem Verhältnis sie zueinander sein
müssen.

Als ich an meiner Enzyklopädie der psychoaktiven
Pflanzen arbeitete, stieß ich auf einige Hinweise zu
berauschenden Honigsorten, zum Beispiel dem Tollhonig,
der von Tollkirschenblüten gesammelt wird, oder dem
Pontischen Honig, der laut Literatur stark berauschen soll
und der schon in der Antike bekannt und berüchtigt war.
Ich habe immer gedacht, dass der Rauschhonig ein ideales
Forschungsthema für eine Doktorarbeit wäre. Mir ist aber
bisher keine Dissertation dieser Art bekannt geworden.
Schade!

Dann lernte ich vor ein paar Jahren bei einem Seminar
den Imker Fabian Kalis kennen. Er erzählte mir, dass er an
einem Buch über Rauschhonige arbeiten würde. Ich war
begeistert und bat ihn darum, ein Vorwort schreiben zu
dürfen, wenn das Manuskript dann fertig sei. Und
tatsächlich erscheint jetzt dieses Buch im geliebten
Nachtschatten Verlag – mit meinem Vorwort.

Ich hoffe sehr, dass Fabian eine große und
interessierte Leserschaft finden wird. Auf jeden Fall ist
dieses Buch das erste zum Rauschhonig, eine Pionierarbeit.

Möge allen der berauschende Honig wohl bekommen!



Hamburg, in der Corona-Zeit
Christian Rätsch







Einleitung
Die Honigbiene ist wohlbekannt für ihren leckeren

Honig. Auch die heilenden Eigenschaften von Propolis und
Gelée Royale sind immer mehr in aller Munde. Und
spätestens seit das große Bienensterben in den Medien
Thema ist, denkt man auch an die Wichtigkeit der Bienen in
Ökologie und Umweltschutz. Doch die Bienen haben noch
eine ganz andere interessante Geschichte: Es geht um
Mythen, Kulte, Folklore und das Mysterium des
psychoaktiven Honigs. Und um genau diese unbekannten
und fast vergessenen Aspekte geht es in diesem Buch.

Wer hätte gedacht, dass eine der ältesten Dichtungen
in deutscher Sprache eigentlich ein alter
Bienenzauberspruch ist? Oder dass Bienen alten Kulturen
als Orakel dienten? In Äthiopien waren es
Bienenschwärme, die ein neues Stammesoberhaupt
bestimmen durften. In einigen Gegenden Nordeuropas ist
es bis heute Brauch, die Bienen bei Trauerfällen in
schwarze Tücher zu hüllen. In unserer modernen Zeit sind
es Bienen, die an Flughäfen, der Technik weit überlegen,
zum Aufspüren von illegalen Drogen genutzt werden.

Der Honig, den viele heute nur noch als klebrigen,
süßen Brotaufstrich kennen, hat seit jeher eine tiefe
Verbindung mit der Kultur des Menschen. Für Völker auf
der ganzen Erde war und ist der Honig ein Geschenk ihrer
Götter. Er war in weiten Teilen der Welt lange Zeit das
einzige Süßungsmittel. Sein Wohlgeschmack und seine



Seltenheit vor der organisierten Bienenzucht machten ihn
wahrlich zu etwas Besonderem.

Aber Honig war nicht immer nur ein Genussmittel. Die
Menschen wussten schon sehr früh um die heilenden
Eigenschaften des Honigs bei verschiedenen Krankheiten;
in Krisenzeiten, in denen das Geld als Währung versagt, ist
Honig ein beliebter Zahlungsmittelersatz, und gerade in
seiner vergorenen Form als berauschender Met erfreut er
sich auch heute noch großer Beliebtheit. Rausch ist seit
jeher ein Grundbedürfnis des Menschen, und in vielen
ursprünglichen Kulturen wurden daher schon immer
psychoaktive Stoffe konsumiert, um zu heilen, Visionen zu
erlangen oder die Götter um Rat zu fragen. Die Menschen
bedienen sich dazu verschiedener Stoffe, meist sind es
Pflanzen oder Pilze. Aber auch Honig kann als
bewusstseinsverändernde Substanz eingenommen werden.
Und dafür ist nicht immer seine vergorene Form vonnöten.
Natürlich eignet sich nicht jeder Honig, aber ein paar
seltene Honigsorten, die Kennern als Heiligtum und
Entheogen dienen, vermögen eine ungeahnte Wirkung auf
den Geist auszuüben. In der Antike machte solch ein Honig
ein komplettes Heer kampfunfähig. Heutzutage ist das
Wissen um solch besondere Honige in Vergessenheit
geraten. Lediglich Meldungen über giftigen Honig in
Nachrichten und Presse lassen eine Ahnung in diese
Richtung zu, denn eine berauschende Wirkung – egal ob
durch Pilz, Pflanze oder in diesem Fall Honig – wird von
Menschen, die mit Psychoaktiva nichts zu tun haben, oft
fälschlicherweise als Vergiftungserscheinung interpretiert.

Doch Bienenprodukte können unseren Geist noch in
einer ganz anderen Weise verzaubern. Als Aphrodisiakum
genutzt werden sie zu einem Lust- und Liebesmittel. Dies
ist überhaupt nicht verwunderlich, ist die Biene doch auch



ein Symbol für Fruchtbarkeit. Und ebenso sind
insbesondere Honig, aber auch andere Bienenprodukte
Bestandteil von Räuchermischungen, die mit ihrem
Wohlgeruch auf unsere Psyche einwirken. Auch diese
Themen werden im vorliegenden Buch behandelt.





Steinzeitliche Höhlenzeichnung mit Honigsammler (Bicorp, Valencia, Spanien,
etwa 10 000 – 6000 v. Chr.)



Bienen in Geschichte und
Kultur

Einstein und die Bienen
»Wenn die Biene stirbt, hat der Mensch nur noch vier

Jahre zu leben.« Diese Aussage wird oft als Zitat von Albert
Einstein angegeben und sorgte schon in zahlreichen
Berichten und Vorträgen rund um das Bienensterben für
einen eindrucksvollen Aufhänger. Verständlich, dass dieser
Satz gerne genutzt wird, um die ökologische Wichtigkeit
der Biene und ihre Bedeutung für uns Menschen zu
verdeutlichen. Es ist eine alarmierende Aussage, und ihre
Richtigkeit wird durch den Namen eines so bedeutenden
und herausragenden Wissenschaftlers untermauert. Mit
diesem Zitat gibt es nur leider ein kleines Problem:
Einstein hat das nie gesagt.

Doch woher kommt es dann? Und warum wird
Einstein als Urheber dieser Aussage erdichtet? Wenn man
ein wenig recherchiert, lässt sich zurückverfolgen, wann
und wo dieses Zitat in Schriften und Berichten verwendet
wurde, und man stellt fest: Die Formulierung variiert
gerade in früheren Erwähnungen stark. So lautet sie an
manchen Stellen nur kurz: »Stirbt die Biene, stirbt der
Mensch«, andere hingegen schreiben, dass Einstein die
exakte Zeitspanne vom Verschwinden der Bienen bis zum
Tod aller Menschen sogar mit einer bestimmten Formel
berechnet habe. Gelegentlich fehlt sogar der berühmte
Name unter dem Zitat.


